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Zur Ansklünderfrage an den
deutſchen Hochſchulen.

Nachdem in der „Straßb. die Frage der Ueberfluthung unſerer Hochſchulen durch Ausländer von ſachkundiger

e angeſchnitten worden war, wurde ſie im Laufe des
Sommers in zahlreichen großen nord- und ſüddeutſchen

t verſchiedenſteneſichtspunkten beſprochen. Die meiſten, ſo ſchreibt ein Mit
arbeiter der „Kreuz-Zeitung“ über dieſes Thema, waren mehr
oder minder darüber einig, daß, wenn auch von einer Ehren
pflicht des deutſchen Volkes geredet worden ſei, ſeine Hoch
ſchulen den wißbegierigen Ausländern nicht zu verſchließen
(wie dies in Rußland thatſächlich bereits der Fall
geweſen iſt, obwohl andererſeits gerade die Ruſſen die Mehrzahl der oft unbequemen Beſucher ſtellen), man doch ver

nünftiger Weiſe nach zwei Richtungen hin einſchränkend vor
gehen müſſe. Es könne nicht davon die Rede ſein, daß an die
eigenen Landesangehörigen in Rückſicht auf Vorbildung und
ſonſtige Bedingungen ſchärfere Anforderungen geſtellt würden
als an die Ausländer, und ferner ſei es ſelbſtverſtändlich, daß
durch unbegrenzte Zulaſſung von Ausländern nicht eine direkte
noch indirekte Schädigung der deutſchen Studenten herbei-
geführt werden dürfe, für welche in erſter Linie doch die
Bildungsanſtalten errichtet ſind und erhalten werden.

Jn richtiger Erkenntniß des Weſens unſerer re
man alſo davon abgeſtanden, den gänzlichen Ausſchluß der

Ausländer von unſeren Unterrichtsanſtalten zu verlangen
die Univerſität iſt, wie ihr Name ſagt, eine „uwiversitas
litterarnm“ und Wiſſenſchaft ohne Rückſicht auf Landes renzen,
Gemeingut aller Nationen. Dafür verlangte man ſchärfere
Prüfung der Vorbildung der Ausländer und den Vortritt der
dige eher bei allen Jnſkriptionen. So erfreulich
dieſes n der Maßhaltung auch iſt, fo erſcheinen dieſe
beiden Forderungen immerhin nicht völlig genügend.

Wenn man die Etats der deutſchen Hochſchulen näher an
ſieht, ſo findet man, daß unſere Muſenſöhne dem Staate faſt
ebenſo theuer zu ſtehen kommen, als den „Herren Eltern“.
Welche Veranlaſſung hat aber der deutſche Steuerzahler,
mit ſeinem Gelde dafür zu ſorgen, daß die vielen Hunderte
von Ausländern an unſeren Hochſchulen die Waffen
gebrauchen lernen, die ſie dann im internationalen Kon-
kurrenzkampf gegen uns führen? Man kann ruhig den
StandpunktderJnternationalität der Wiſſenſchaften behaupten ohne
darum zuzulaſſen, daß wir den Fremden, die bei uns lernen wollen,
auch noch die Koſten ihres Sindiums bezahlen ſollen. Wenn
der deutſche Sohn dem Staate Geld koſtet, ſo müſſen die
Eltern in Form von Steuern dazu beitragen, und auch die
Eltern, deren Kinder nicht ſtudiren, murren nicht gegen die
Poſitionen unſerer Hochſchulen im Staatshaushalt, weil ſie
wiſſen, daß dieſe direkt der ganzen Nation nützen. Welchen
Grund aber hat der deutſche Steuerzahler, dem Ausländer die
Koſten des Studiums zu beſtreiten?

Jn der Politik gilt überall der Standpunkt des „do, ut
des“, alſo, wir geben dem Ausländer gern einen Trunk vom
Born unſerer Wiſſenſchaft, aber er ſoll uns die Koſten, die
uns dieſer Quell verurſacht, vergüten helfen, wie es der
Deutſche durch ſeine Steuerleiſtungen ja auch thun muß.

lls dritte Forderung kann man daher aufſtellen,
für die Ausländer Verdoppelung der Gebühren
und Kollegiengelder, deren eine Hälfte dann dem Staat
zur Beſtreitung ſeines Univerſitätsbudgets zu Gute kommen mag.
Gar mancher Jnſtitutsneuban und manche dürftige Sammlung
oder Bibliothek, die oft wegen Knappheit der Mittel zu kurz
kommen, könnten durch dieſen Einnahmezuwachs bedacht werden.
Mögen die fremden Staaten, die ihre Angehörigen an unſeren

ochſchulen ausbilden laſſen, dieſe durch Staatsſtipendien in
Stand ſetzen, die höheren Koſten zu tragen. Sie werden ſi
dann ſicher auch nur würdige Petenten dafür ausſuchen, un
es kommt nicht e ſo leicht vor, daß Ausländer Nachlaß an
Kollegiengeldern erhalten, der Juländern nur nach umfangreicher
Beweisaufnahme bewilligt wird.

Um die Bewegung gegen die Ausländer zu verſtehen,muß man ſich über die ne im Klaren
ſein, die namentlich für die tech niſchen
von Bedeutung ſind, von denen ja auch der Anſtoß ausge
gangen iſt. Jm verſeſeche Sommerſemeſter zählten die
neun techniſchen ſchulen Deutſchlands zuſammen
1866 Ausländer unter rund 11000Studenten, was nahezu 17 Prozent ausmacht.Jm Einzelnen bewegte ſich das Prozentverhä tniß der Aus
länder zwiſchen 9 Proz. in Stuttgart (44 unter 464) und
über 25 Proz. (344 unter 1356) in Darmſtadt außer dem
letzteren hatten noch Dresden, Aachen und Karlsruhe
mehr als 20 Proz., in München waren es über 17,
in Braunſchweig über 13, in Berlin über 11 und
in Hannover faſt 10 Proz Jn vier unterneun Anſtalten war alſo mehr als der fünfte
Theil Auskländer. Und dabei liegen nicht etwa
für den letzten Sommer beſondere Verhältniſſe vor, die als
ällige Ausnahme gelten könnten und als beſonders in die
ugen ſpringend angeführt werden ſollen im Winter 1900 01
ind es über 28 Prozent Ausländer in Darm-
ſtadt r r 25 in Dresden, über22 in Aachen, über 21 in Karlsruhe, über

15 in Braunſchweig, faſt

m

12 in Berlin und über 10 Proz. in Hannover
und Stuktgart.

Bekanntlich wurde am meiſten darüber geklagt, daß die
Ausländer in den Laboratorien die en Plätze
und vielfach durch ihre Unkenntniß die Hilfe der Dozenten
übermäßig beanſpruchten, wodurch die übrigen Praktikanten in
Nachtheil geriethen. Dies ſcheint, abgeſehen von der ſonſtigen
Glaubwürdigkeit, auch aus den Zahlen ervorzugehen. enn
man die einzelnen Studienfächer durchgeht, ſo findet man als
ſtärkſten Andrang der Ausländer bei den Elektrotechnikern in
Darmſtadt 242 Ausländer neben 281 Deutſchen
und in Karlsruhe 118 neben 1909; bei den Chemikern
machten in fünf Hochſchulen die Ausländer ungefähr die
der der Deutſchen aus. Jm Ganzen waren es bei den
Elektrotechnikern faſt 37 und bei den Chemikern faſt 28 Proz.
Ausländer, das heißt alſo, jeder dritte oder vierte Student
war ein Nichtdeutſcher.

Etwas günſtiger ſtellt ſich das Verhältniß für die
Univerfitäten; die zwanzig Hochſchulen zählten im
letzten Sommer 2300 Ausländer unter 33 500 Studirenden,
was nur eine Prozentzahl von 7 bedeutet, alſo nicht einmal
die Hälfte gegenüber den techniſchen Hochſchulen. Berlin
weiſt einen Prozentſatz von etwa 15 auf; Leipzig,
Halle, Freiburg, München, Heidelberg haben
gegen 10 roz. Ausländer, bei allen anderen iſt die Prozent
ahl kleiner. Daraus folgt jedoch nicht, daß für die UniverKaten und techniſchen r verſchiedene Verfahren an

zuwenden ſeien, weil dadurch nichts gebeſſert würde. Denn er
beide Kategorien von fremden Studirenden müſſen die gleichen
Bedingungen aufgeſtellt werden, um eine Hintanſetzung der

Jnländer nach Möglichkeit zu vermeiden.
Den beiden bisher aufgeſtellten Forderungen einer ver-

ſchärften Kontrole der wiſſenſchaftlichen Befähigung und eines
ausgedehnteren Vortrittes der deutſchen Studirenden ſchließt ſich
daher die dritte, Erhöhung der Gebühren und Kollegiengelder,
vernunftaemäß an, und ſie wird im Verein mit den beiden
anderen ganz gewiß auch ſehr verbeſſernd auf die Qualität
der Ausländer wirken, ohne daß man zu Abſperrmaßregeln
greifen muß, die ſich mit dem Geiſte unſerer Hochſchulen nicht
vertrügen.

Deutſches Reich.
Halle a. S., 30. November.

Der Kaiſer iſt, wie ſchon telegraphiſch gemeldet, in
Begleitung des Erzherzogs Franz Ferdinand von Oeſterreich
und mit Gefolge geſtern (29. Novbr.) um 12 Uhr auf dem
Jagdſchloſſe in Göhrde eingetroffen, wo die übrigen Fürſtlich
keiten und anderen Gäſte bereits verſammelt waren. Auf
dem Schloßhofe fand eine kurze Begrüßung ſtatt. Es herrſcht
klares Froſtwetter. Der Kaiſer begab ſich mit ſeinen
Gäſten um 1 Uhr zu einer Suche mit der Findermeute auf
Sauen, die im Forſtbezirk „Saure Wieſen“ ſtattfand. Um
x5 Uhr kehrte die Jagdgeſellſchaft ins Schloß zurück.

Die Beiſetzunß des Grafen Hatzfeldt. Geſtern Vormittag
fauden in der Frauenſteiner katholiſchen Kirche die feierliche
Exequien für den Grafen Hatzfeldt ſtatt. Als Vertreter des
Kaiſers wohnte der Oberpräſident von Schleſien, Herzog zu
Trachenberg, Fürſt von Hatzfeldt der Feier bei für den Reichs
kanzler und das Answärtige Amt war Geheimrath Rücker-Jeniſch,
als Vertreter des Königs von England der Geſchäftsträger in
Berlin Buchanan erſchienen. Jn der großen Trauerverſammlung be
fanden ſich ferner außer der Gattin und den Verwandten des Ver
ſtorbenen der Generaloberſt Freiherr von Los, der preußiſche Geſandte
in Darmſtadt Prinz Hohenlohe und viele andere hervorragende Perſön
lichkeiten. Nach der Feier fand die Beiſetzung in der Familiengruft
auf dem Frauenſteiner Friedhofe ſtatt. Dem Zuge hatten ſich viele
Vereine mit umflorten Fahnen angeſchloſſen

Der Aufmarſch der Parteien zum zollpolitiſchen
Kampf. Am nächſten Monta an im Reichstage die
erſte Leſung des Zolltarifentwurfs. Faſt ſämmtliche Fraktionen
aben in den letzten Tagen täglich
ie zollpolitiſchen Vorlagen eingehend zu beſprechen und d

Stellung für die erſte Leſung feſtzulegen. Es mag hierbei
bemerkt werden, daß die Nachricht, daß heute (Sonnabend)
der Reichskanzler die Führer der Fraktionen zu einer Konferenz
eingeladen habe, nicht zutreffend iſt wahr iſt nur, daß der
Kanzler am Mittwoch Nachmi zu verſchiedenen ten
Führer einiger Parteien zu ſich gebeten hat, um mit ihnen diebevorſtehenden Pllpolitiſchen Debatten zu beſprechen. Ueber

nhalt dieſer Unterredungen r abſolutes Schweigen.

eſtern Vormittag hielt die r erDeutſchkonſervativen wieder eine Sitzungab. An der Berathung betheiligten ſich u. A. die Abgeordneten
Graf Limburg-Stirum, Dr. Oertel und von
Staudy, ſowie die Vertreter des Bundes der Landwirthe,
Dr. Röſicke und Dr. Hahn. Wie wir hören, wurde eine
einmüthige Stellungnahme dahin erzielt, daß weder die Höhe
der Mindeſtzölle im h arifgeſes- noch die Höhe der

n tlichen Zollſätze im Generaltarif genügen,
und daß man insbeſondere auch das ehlen eines
beſtimmten Termins für das Jnkrafttreten des Geſetzes, ſowie
die Beibehaltung der Tranſitläger und der Zollkredite für
unannehmbar hält. Jn dieſem Sinne wird die konſervative
e e den Debatten betheiligen. Als Fraktionsredner

no

den

die Abgg. Graf Schwerin, als Vorſttzender
Landesökonomiekolleginms, Frhr. v. Wangenheim,

Sitzungen abgehalten, um

als Vorſitzender des Bundes der Landwirthe, und Graf
Kanitz. Ebenſo hielten geſtern und werden heute die übrigen
Parteien Fraktionsſitzungen abhalten.

Ueber die in Ausſicht genommenen 17 des
Reichskanzlers mit den Reichstagsabgeordneten ſchreiben
die „Berl. Pol. Nachr.“:

Jn einzelnen Zeitungen iſt viel Auſhebens davon gemacht worden,
daß der Herr Reichskanzler ſich mit einer Reihe von namhaften Reichstags
abgeordneten in dieſen Tagen zu beſprechen gedenkt. Daß es ſich dabei nicht
um größere Konferenzen, ſondern um Einzelbeſprechungen handelt, iſt bereits

gemeldet. Aber auch im Uebrigen ſind ſolche Beſprechungen weder
etwas Außergewöhnliches noch Auffallendes. Vielmehr hat der Herr
Reichskanzler ſowohl in dieſer ſeiner Eigenſchaft als auch in ſeiner
Eigenſchaft als preußiſcher Miniſterpräſident von Anfang an Werth
darauf gelegt, in fortlaufender erſönlicher Fühlung mit den
maßgebenden Perſönlichkeiten der Volksvertretung, und namentlich
mit denjenigen Männern der leitenden Parteien zu bleiben, welche
der Regierung ihre Unterſtützung zu gewähren pflegen. Auf dieſem Wege
bietet ſich die Möglichkeit, ſich mit den Stimmungen und Auffaſſungen
innerhalb der parlamentariſchen Körperſchaften auf dem Laufenden zu
halten und zugleich im perſönlichen Verkehr aufklärend über die An und
Abſichten der Regierung zu wirken, ſodaß einer ganzen Reihe von Schwierig
keiten, welche einem erſprießlichen Zuſammenwirken von Regierung
und Volksvertretung ſich ſonſt entgegenſtellen könnten, damit vorgebeugt
wird. Es iſt eigentlich ſelbſtverſtändlich, daß angeſichts ſo wichtiger Ver
handlungen, wie über den Zolltarif und den Etat, in derſelben Weiſe,
wie bei anderen wichtigen Fragen der letzten parlamentariſchen Kam
pagne der Reichskanzler Fühlung mit den Vertretern der verſchiedenen,
nicht entſchieden oppoſitionellen Gruppen des Reichstages nimmt.

Noch vor wenigen Jahren war die Zahl der Anwärter für
den höheren Verwaltunugsdienſt in Preußen fo groß, daß die Re
gierungspräſidenten in der Zahl der von ihnen anzunehmendenRegieren sreferendare beſchränkt werden mußten. Jetzt beſteht,

wie offiziös mitgetheilt wird, umgekehrt ein erheblicher
Mangel an Regierungsaſſeſſoren, obwohl in verſchiedenen Fällen
bei der Steuerveranlagung beſchäftigte Juſtizbeamte in den Ver-
waltungsdienſt übernommen worden find. Es iſt wegen Mangel
an Regierungsaſſeſſoren insbeſondere nicht immer möglich, den Land
räthen in dem ſowohl im Intereſſe der landräthlichen Ver
waltung als der Schulung der jüngeren Beamten im Ver
waltungsdienſte erwünſchten Umfange Aſſeſſoren als Bethilfe in
ihren Geſchäften beizuordnen. Auch haben die Reſſortminiſter
es ſich verſagen müſſen, Regierungsaſſeſſoren, welche nach ihrem Examen
einen längeren Urlaub zum Zwecke von Studienreiſen im Jn und
Auslande begehrten, dieſen Urlaub zu bewilligen, ſo erwünſcht es an
ſich iſt, wenn die Anwärter des Verwaltungsdienſtes ihre Ausbildung
und Anſchauung bei Studienreiſen dieſer Art erweitern und vertiefen.

Wir leſen in den „Berl. Pol. Nachrichten
Jn einigen Organen der Preſſe wird darüber Beſchwerde ge

führt, daß in der Verwaltung des Reichslandes ein früher
Erkrankung aus dem Dienſte geſchiedener Offizier nach ſo ziemlich
10 jähriger praktiſcher Vorbereitung im Verwaltungsdienſte als Re
ierungsrath angeſtellt iſt. Man beſchwert ſich einerſeits über Ein
chub und andererſeits darüber, daß der Betreffende zwar lange im Ver
waltungsdienſte thätig geweſen ſei und auch vor der Anſtellung ein
Colloquium beſtanden, aber nicht den vorgeſchriebenen Studien und Bil
dungsgang durchgemacht habe. Was den erſten Punkt anlangt, ſo
kann man von Einſchub inſofern beim Verwaltungsdienſte über
haupt nicht reden, als ein Recht auf Aufrücken in eine be
ſtimmte. Stelle dort nirgends gegeben iſt, wo es den
Centralſtellen unbenommen ſein muß, geeignete Kräfte von
auswärts zum Verwaltungedienſte heranzuziehen. Auch in
Preußen, wo ein gewiſſer Bildungsgang für Mitglieder der
Regierungskollegien vorgeſchrieben iſt, fehlt es keineswegs an
Fällen, daß namentlich aus der Juſtiz friſche Kräfte heran

ezogen werden, welche in demſelben Maße den Charakter als
Einſchub wie die Ernennung jenes reichsländiſchen Regierungs
rathes beſitzen. Was aber den Mangel des formell vor

eſchriebenen Bildungsganges anlangt, ſo wird daran zu erinnernan daß Preußen noch unlän ſt einen Kultusminiſter hatte,

welcher gleichfalls früher dem Ofſizierſtande angehörte, den vorge
ſchriebenen juriſtiſchen Bildungsgang nicht durchgemacht hatte und
leichwohl, wie allſeitig anerkannt wird, ſeine Stellung voll aus

te. Unter den preußiſchen Ober Präſidenten befinden mehrere,
und zwar auch hier die ſicher nicht am wenigſten hervorragenden,
welche den vorgeſchriebenen Bildungs- und Prüfungsgang nicht
durchgemacht haben. Zwei von ihnen haben ſich urſprünglich der
Militärlaufbahn gewidmet, ſpäter aber verſchiedene Aemter im Ver
waltungsdienſte idet, ehe ſie in ihr jetziges hohes Amt ein
rückten. Es zeugt von kleinlicher Pedanterie, wenn man jetzt Auf
hebens davon macht, daß ein zwar nicht nach den vorgeſchriebenen
Formen vorgebildeter, aber zweifellos tüchtiger und im Verwaltungs
dienſte erfahrener Mann in den Verwaltungsdienſt des Reichslandes
als Regierungsrath übernommen wird.

Perſonalnachrichten. Geheimrath Gengler, Profeſſor
der Rechte an der Univerſität Erlangen, iſt geſtorben. Major von
Wißmann, welcher an Gelenkrheumatismus erkrankt war, hat
ſich von der Erkrankung ſoweit erholt, daß er in einigen Tagen das
Bett verlaſſen dürfte.

Deutſcher Reichstag.
100. Sitzung vom 29. November 1901, 1 Uhr.
Am Bundesrathstiſche: Grafv. Poſadowsktz,
Den Tiſch des Präſidenten ſchmückt ein prächtiges Blumen-

arrangement mit der Zahl 100.
Präſident Graf Balleſtrem: Jch eröffne die 100. Sitzung dieſen

Seſſion. Aus dieſem Umſtande haben die Herren Schriftführen
Veranlaſſung genommen. den Präſidentenſitz ſo herrlich zu
ſchmücken. ſpreche dafür meinen Dank aus.

Zie Leſung der Seemannsordnung wird fort
geſetzt. 83 regelt die Arbeitszeit der Schiffsleute auf
Senidin a et in den Tropen aufunden eſetzt, nach einem ſozialdemokratiſchen Antrage
„höchſtens“ acht Stunden beſchränkt ſderden.
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Abg. Metzger (Soz.) begründet den An
trag. Art Stunden iſt die höchſte Arbeitsleiſtung, die man von
einem Arbeiter in den Tropen verlangen kann. Ausführbar iſt
die Beſtimmung immer, da es ſich ja nur um Fälle handelt, in
denen das Schiff auf der Rhede oder im Hafen liegt. Den Antrag
Arendt bitte ich abzulehnen.

Abg. Dr. Stockmann (Rp.): Jch erkenne an, daß die Arbeit der
Schiffsleute ſchwer iſt, deshalb ſind wir auch für die Feſtſetzung
der Arbeitszeit auf 10 und 8 Stunden eingetreten. Wir dürfen
aber nicht vergeſſen, daß wir nicht nur die egrn eines Standes
u vertreten haben, wir müſſen auch etwas Rückſicht auf den Rheder
and nehmen und bekämpfen aus dieſem Grunde den ſogialdemo-

kratiſchen Antrag. Die Arbeiten der Bedienung und der Ver
pflegung können deshalb von der Feſtſetzung der Arbeitszeit ausge
ſchloſſen werden. Dieſe Arbeiten ſind mit den Arbeiten der Schiffs
leute doch nicht zu vergleichen.

Unterſtaatsſekretär Rothe: Der ſozialdemokratiſche Antrag
Albrecht verfolgt ganz offenbar den Zweck,
ſchaffen, daß zu Gunſten der Schiffsleute unter die feſtgeſetzte
Mindeſtzeit heruntergegangen werden kann, nicht aber zu Gunſten
der Rheder. Jch bitte um Annahme des Ankrages Arendt und
Ablehnung des Antrages Albrecht.

Geh. Oberregierungsrath von der Hagen empfiehlt ebenfalls
den Antrag Arendt.

Abg. Schwartz (Soz.) tritt der Auffaſſung entgegen, daß die
Arbeit der Köche eine leichtere als die der Schiffsleute ſei.

Abg. Raab (Antiſ.): Jch halte es für ſehr wichtig, daß auch
für die Köche und das andere Verpflegungsperſonal Freizeit gewährt wird. Das Wort „höchſtens“ einzufügen, halte ich nicht für

nhehig Jch bitte, es bei den Kommiſſionsbeſchlüſſen zu belaſſen.
bg. Bargmann (frſ. Vp. Jch betrachte die Kommiſſions

faſſung als eir Kompromiß und trete deshalb dafür ein. Den
ſogialdemokratiſchen Antrag halte ich für überflüſſig.

Abg. Metzger (Soz.) widerſpricht der Behauptung, als ob die
ſchweren Arbeiten in den Tropen hauptſächlich von Tropenbewohnern
verrichtet würden. Jhm ſeien gerade in dieſer Begiehung viele
Klagen zu Ohren gekommen.

Abg. Kirſch (Ctr.): Die Anträge ArendtStockmann gehen zu
weit. Es iſt ungerechtfertigt, die Üeberarbeit nicht zu vergüten,
wenn es ſich um Arbeiten handelt, die zur Verpflegung und Be
dienung der an Bord befindlichen Perſonen dienen. Eine Nicht
bezahlung iſt nur in Fällen gerechtfertigt, wo es ſich um die Siche
rung des Schiffes in dringender Gefahr handelt. Fch bitte getrennt
abzuſtimmen und nach meinem Vorſchlage zu verfahren.

Abg. Freſe (fr. Vg.) Die Sicherung des Schiffes in dringen
der Gefahr erfordert aber das „Seeklarmachen“, das müßten Sie
alſo auch freimachen.

Abg. Dr. Stockinann (Rp.): Gegen eine getrennte Abſtimmung
habe ich nichts. Der Aufſichtsdienſt iſt doch ſo leicht, daß da eine
zehnſtündige Arbeitszeit gerechtfertigt wäre.

Abg. Schwartz (Soz.) ſpricht gegen die Anträge Stockmann.
Geh. Oberregierungsrath v. Jonquières: Es handelt ſich hier

um Fälle, wo das Schiff, etwa ein Poſtdampfer, auf einer regel
mäßigen Fahrt, etwa in Shanghai drei oder vier Tage auf der
Rhede liegt. Man könnte ja ſo liberal ſein, wie gewünſcht wird.
Es würde dadurch aber eine Jnkongruenz entſtehen zwiſchen F 83
und 35. Sollte in ſolchen Fällen ein Steward nicht einmal
zehn Stunden arbeiten können? Jch würde bitten, dem Gedanken der
Kommiſſion wieder Geltung zu verſchaffen, der eine Ueberein-
ftimmung zwiſchen den beiden 8 33 und 85 herbeiführen wollte.
Die Arbeiten zur Verpflegung und Bedienung der an Vord befind
lichen Perſonen ſind nämlich im 8 35 von der bezahlten Sonntags
arbeit ausgeſchloſſen. Denken Sie nur an großſtädtiſche Ver
höltn

lbg. Molkenbuhr (Soz.) weiſt dem gegenüber auf die Schwereder Arbeit eines Stewards hin. f ges f 8
Mit den Anträgen ArendtStockmann wird e 83 angenommen.

34 lautet in der Faſſung der Kommiſſion: Auf See geht
die 7 annſchaft des Deck und Maſchinendienſtes Wache um Wache.
Die „abgelöſte Wache darf nur in dringenden Fällen zu
Schiffsdienſten verwendet werden Auf Dampſſchiffen iſt die ab
löſende Maſchinenwache verpflichtet, das vor der Ablöſung er
forderliche Aſchehieren gu beſorgan. Dieſe Vorſchriften gelten
nicht für Fahrten von nicht mehr als zehnſtündiger Dauer. Auf
Dampfſchiffen in transatlantiſcher Fahrt wird für das Maſchinen
perſonal der Dienſt in drei Wachen eingetheilt. Unter welchen Um-
ſtänden im Uebrigen eine Mannſchaft in mehr als zwei Wachen
zu gehen hat, beſtimmt der t

Ein ſozialdemokratiſcher Antrag Albrecht will im Abſ. 1 den
letzten Satz „Dieſe Vorſchriften uſw. ſtreichen und im Abſ. 2 „in
transatlantiſcher Fahrt“ ebenfalls ſtreichen, ſowie nach „wird für“
einfügen: „die den Dienſt auf Deck verſehenden Schiffsoffiziere,
ſoweit nicht unter beſonderen Umſtänden eine doppelte Beſetzung
des Wachtdienſtes erforderlich wird.

Ein ſozialdemokratiſcher Antrag Dr. Hergzfeld will als Abſ. 4
hinzufügen: „Die Mannſchaft zur Verpflegung und Bedienung
der an Bord befindlichen Perſonen iſt nur in dringenden Fällen
ſchuldig, länger als zehn Stunden zu arbeiten“

Der 34 wird nach einer längeren Erörterung in der Faſſung
der Kommiſſion unter Ablehnung verſchiedener ſozialdemokratiſcher
Amendements angenommen

8. 35 behandelt die Sonntag sruhe. Dampfſſchiffe in trans
atlantiſcher Fahrt dürfen planmäßig an Sonntagen innerhalb des
Reichsgebietes nicht die Ausreiſe antreten, außer Poſtdampfern.
Löſchen und Laden iſt im Reichsgebiete Sonntags verboten aus
genommen hiervon ſind Poſtdampfer, ſowie Reiſegepäck und leicht ver
derbliche Güter. Weitere Ausnahmen kann eine durch die Kontrolbehörde
eines Bundesſtgates zu beſtimmende Behörde in Nothfällen ge
ſtatten. Ein Antrag Herzfeld will das Wort „planmäßig“ ſtreichen.

Ein Antrag Albrecht will die Worte „in transatlantiſcher Fabrt“
ſtreichen und ſtatt „innerhalb des Reichsgebiets“ ſetzen „im Jnlande“,
jowie ſtatt „Vehörde“ „höhere Verwaltungsbehörde“. Ein Antrag
Cahensly ſchlägt vor, zu beſtimmen, daß Sonntags nur die vom
Deutſchen Reiche ſubventionirten Dampfer, welche die Kaiſerlich
deutſche Poſt befördern, ausreiſen dürfen. Ein Antrag Stock-
mann will das Verbot der Ausreiſe an Sonntagen ganz aufheben.

Der hanſeatiſche Geſandte Klügmann ſpricht gegen das Verbot der
Ausreiſe an Sonntagen. Alle ſchwierigen Arbeiten, das Einnehmen der
Ladung, des Gepäcks u. ſ. w. müßten ohnehin ſchon Sonnabends aus
zeführt werden, wenn ein Schiff Sonntags auslaufen wolle. Jn der
ganzen Welt finde das Auslaufen der Schiffe am Sonntag ſtatt.

Abg. Cahensly (Ctr.) hebt hervor, die Ausreiſe ſtöre die Sonntags
ruhe den Lohnfuhrleuten, Beamten und Hafenarbeitern werde die
Sonntagsruhe verdorben.

Abg. Stockmaun (Reichsp.) weiſt auf die Perſonenbeförderung
durch die Eiſenbahn durch Vergnügungsdampfer, Poſt
dampfer u. ſ. w. an Sonntagen hin, beſonders auch auf die Kon
kurrenz der nichtdeutſchen Linien in der rapiden Entwickelung unſeres
Verkehrs nach Amerika.

Staatsſekretär Graf Poſadowely erklärt: Bedeutende
ausländiſche Linien, wie die White Star Linie und
die Meſſageries Maritimes laſſen ihre Dampfer Sonntags
auslaufen. Unſer Weltverkehr nach den fremden Ländern
über den Ozean hat eine ſo große handelspolitiſche und
wirthſchaftliche Bedeutung, daß ich dieſen Jntereſſen die Jntereſſen der
Sonntagsruhe unter Umſtänden unterordnen möchte. Jch glaube
nicht, daß nach der deutſchen Auffaſſung uns eine übertriebene Sonn
tagsruhe auf die Dauer gefallen könnte. Verbieten wir aber unſeren
Schiffen das Auslaufen an Sonntagen auch aus den fremden
Häfen, die ſie anlaufen, ſo würde die ausländiſche Konkurrenz ſich
ein Vergnügen daraus machen, ihrerſeits von unſeren Häfen Sonn
tags Schiffe auslauten zu laſſen. Das wäre eine ſchwere Schädigung
Allgemein bekannt iſt, daß man in den fremden Staaten
zroße Anſtrengungen macht, den interozeaniſchen Verkehr unter
eigene Kontrole zu bekommen, und dieſe Angelegenheit iſt von aller
zrößter Bedeutung. Jch ſtehe durchaus auf dem Drandpunkt, daß
wir den Arbeiterklaſſen den Sonntag ernaien müſſen. Jch glaube,
ar werden auf manchen Gehreten noch viel weiter gehen müſſen,

die Möglichkeit zu

als bisher. Die Sonntagsruhe iſt für die arbeitenden Klaſſen nicht
nur eine wirthſchaftliche und hygieniſche, ſondern auch und viel
leicht mehr noch eine ſittliche, eine Familienfrage. Aber ich
glaube, wir können nach deutſcher Auffaſſung, um den Welt-
verkehr aufrecht zu erhalten, nicht ſoweit gehen, um der Sonntags
ruhe willen die großen internationalen Verbindungen zu unter
brechen. Jch bitte, den Antrag Stockmann anzunehmen. Jch
ſpreche zugleich im Namen der verbündeten Regierungen und kann
Jhnen die aufrichtigſte Verſicherung geben, daß die Aufrechter
haltung ſolcher Beſtimmungen nur die ernſteſten, wenn nicht un
überſteigkliche Hinderniſſe bereiten würde, das Geſetz bei den ver
bündeten Regierungen durchzubringen.

Abg. Freſe (frſ. Vgg.) ſtimmt dem Staatsſekretär zu und hebt
W hervor, daß der Schiffer Freitags nie, Sonntags ſelten
ausläuft.

v Nach weiteren Bemerkungen des Abg. Schwartz-Lübeck (Soz.)
erklärt

Abg. Rettich (konſ.), die Konſervativen ſeien für eine Strei
chung des Verbots des Auslaufens an Sonntagen.

Dasſelbe erklären die Abgg. Hilbck (natl.) und Vorgmann (frſ.
Vp.) Namens der Nationalliberalen und der freiſinnigen Volks
partei.

Nachdem noch die Abgg. Metzger (Sogz.) und (Ctr.)
ſowie der Referent Semler geſprochen, werden die Anträge Albrecht,
Herzfeld und Cahensly abgelehnt und der Antrag Stock
mann gegen die Stimmen der Sozialdemokraten und des Cen-
trums angenommen. Das Verbot des Auslaufens
an Sonntageniſt ſomit geſtrichen 8 85 wird in der
nunmehrigen Faſſung angenommen.

g 36 will die Thätigkeit der Mannſchaften an Sonntagen auf
das beſchränken, was zur Sicherheit der Fahrt des Schiffes, ſowie
ur Verpflegung und Bedienung der an Vord befindlichen Perſeren nothwendig iſt. Der Paragraph ſieht ferner für die Schiffs

mannſchaft Gelegenheit und Urlaub zur Theilnahme an einem
Gottesdienſte ihrer Konfeſſion vor.

Ein Antrag Cahensly fordert, daß der Schiffsmannſchaft auch
auf Wunſch die Theilnahme an gemeinſchaftlichen
An dachten ihrer Konfeſſion geſtattet ſein ſoll. Dieſer Antrag
wird mit großer Mehrheit, auch unter Zuſtimmung der Sozial
demokraten, angenommen.

s 36 a wird debattelos genehmigt.
Nach 8 36 b ſollen die Vorſchriften über die Bezahlung von

Ueberſtunden für die Schiffsoffiziere keine Geltung haben, wenn
nichts Anderes vereinbart iſt.

Ein Antrag Albrecht will dieſen Paragraphen beſeitigen. Er
wird von den Abgg. Schwartz-Lübeck (Soz.) und Metzger (Soz.)
begründet.

Bremiſcher Senator Pauli führt aus, falls alle Schiffs
offiziere an den Ueberſtunden betheiligt ſeien, hätten ſie ein Jnter-
eſſe daran, daß das Erforderniß von Ueberſtunden enkſtehe, während
ſie anderenfalls auf eine gehörige raſche Erledigung der Arbeit
drängen. Sie geriethen ſo alfo nicht in einen Gegenſatz zwiſchen
ihren dienſtlichen und privaten Jntereſſen. Die norwegiſche See
mannsordnung habe die Beſtimmung, daß die Schiffsoffiziere am
Ueberſtundenlohn betheiligt werden, man habe aber ſehr ſchlechte
Erfahrungen damit gemacht. Es leide darunter nicht nur das
einzelne Schiff, ſondern die ganze Schifffahrt. Darum ſei dieſer
Paragraph der wichtigſte des ganzen Geſetzes. Der Zuſatz „ſofern
nichts Anderes vereinbart iſt“, habe deswegen ſeine Berechtigung,
weil bei kleinen n mit geringer Bemannung und weniger
hohen Aufgaben eine Betheiligung der Offiziere am Ueberſtunden-
lohn ohne Gefährdung der Disziplin ſtatthaben könne. Aber noch
ein wichtiges Moment ſpreche für die Beibehaltung des g 36,
daß nämlich die Schiffsoffiziere bei der Beſeitigung dieſes Para-
gravhen das Gefühl haben würden, etwas in ihrer Stellung ein-
gebüßt zu haben.

Kapitän zur See Schmidt erklärt: Aus den kleinen Oſtſee
rhedern iſt auf eine Umfrage die Antwort gekommen: Bei uns ſind
die Schiffsoffiziere weiter nichts wie Schiffsleute; ſie ſind hier
alſo eine ganz andere Kategorie wie die Offiziere auf den Dampfern
der großen Linien. Auf eine andere Rundfrage erklärten die
Offiziere, ſie würden in der beantragten Maßnahme eine Schädi
gung ihrer Stellung erblicken.

Abg. Dr. Herzfeld (Soz.): Die Schiffsoffiziere beziehen viel
fach nur einen Monatslohn, welcher wenig über hundert Mark
hinansgeht. Warum wollten Sie zu einer Ausnutzung ſo ſchlecht
bezahlter Leute die Hand bieten?

Abg. Raab (Antiſ.): Der Ausdruck „Schiffsoffiziere“ hat
eine Begriffsverwirrung hervorgerufen, denn viele dieſer Steuer
leute uſw. unterſcheiden ſich kaum von den Mannſchaften, ſie ſind
nur Vorarbeiter.

Der 8 386h wird aufrecht erhalten. Die Paragraphen 37 bis
40 werden in der Kommiſſionsfaſſung angenommen. Die Weiter-
barathung wird auf Sonnabend 1 Uhr vertagt. Schluß 55 Uhr.

Ausland.
OeſterreichUngarn.

Gerücht über die Reiſe des Erzherzogs.
Jn Wien iſt die Anſicht verbreitet der gegenwärtige Beſuch

des Erzherzogs Franz Ferdinand bei Kaiſer Wilhelm habe auch den
Zweck, Ma nahmen zur Bekämpfung des Duellunfugs in der
deutſchen und öſterreichiſchen Armee zu beſprechen. Die ehrenräth-
lichen Beſtimmungen in beiden Armeen ſollen abgeändert werden.

Jtalien.
Beſuch des Königs in Berlin?

Wie in Rom in Hoffreiſen verlautet, will König Victor
Emanuel im Frühſahr nächſten Jahres die Höfe von Berlin und
Petersburg beſuchen. Eine beſtimmte Nachricht liegt noch nicht vor.

Dänemark.

Steuerreformen,
Der Finanzminiſter hat im Folkething zwei neue umfaſſende Steuer

reformvorlagen eingebracht, die einen Verſuch bilden, die im Frühjahre
hervorgetretenen verſchiedenen Anſchauungen bei den Kammern mit
einander in Einklang v bringen. An die Vorlagen ſchließen ſich
mehrere durchgreiſende Vorlagen des Miniſters des Jnnern an, die eine
Reform des Gemeindeſteuerweſens bezwecken.

Mittelamerika.
Vom Kriege zwiſchen Kolumbien und Venezuela

Der „New-York-Herald“ meldet aus Colon: General Caſtro,
welcher die Konſervativen bei der Einnahme der Brücke bei Ber
bacoa am 25. d. M. führte, wurde Donnerstag Vormittag in einem
Gefecht bei Bahio Soldado getödtet. Caſtro war der Zweitkomman-
dirende der konſervativen Truppen im Jſthmus.

An Bord des amerikaniſchen Kanonenbdootes „Marieta “wurde
geſtern eine Konferenz von Vertretern der Liberalen
und Konſervativen abgehalten. Das Reſultat der Be-
rathungen iſt noch unbekannt, doch verlautet aus beſter Quelle, daß
die Liberalen Colon der Regierung übergeben werden.

Die neueſte Depeſche aus Colon lautet: Geſtern (Donnerstag,
den 28. Novbr.) Vormittag fand ein we ig erhebliches Gefecht ſtatt,
wo die Liberalen den letzten Widerſtand leiſteten. Nach einer
geſtern in Colon ſtattgehabten Konferenz iſt Dr. Alban,
von einer ſtarken amerikaniſchen Eskorte geleitet, nach
Panama zurückgekehrt. Freitag (29. Nov.), um 11 Uhr Vor-
mittags nahmen die Kommandanten der Kriegsſchiffe, die von ſtarken
Militär Abtheilungen begleitet waren, die Uebergabe Colons von den
Liberalen entgegen und übergaben alsdann die Stadt dem Dr. Alban.
Es herrſcht vollſtändige Ruhe.

Telegramme
Berrin, 30. Nov. Die Moryenblätter melden Vor

wenigen Tagen wurden im ReichsbankGebäude einem Kaſſen

boten 3500 Mk. geſtohlen. Die Summe iſt geſtern in einem
Nebenraume in einem Winkel verſteckt aufgefunden worden.

Berlin, 30. November. Jn parlamentariſchen Kreiſen
verlautet, daß zu den Einzel Beſprechungen mit dem Reichs
kanzler u. auch die Abgeordneten Frehſe, Fritzen,
Sattler, Baſſermann und v. Levetzow r ſeien.

Breslau, 30. November. Das Schwurgericht in Ratibor
verurtheilte den Arbeiter Kupka, welcher die 19jährige
Schneiderin Koſeler im Walde ermordete, zu lebenslänglichem
Zuchthaus.

London, 30. Nov. Der e og von Deck iſt geſtern vom
Pferde geſtürzt und hat ernſtliche Verletzungen erlitten.

Waſhington, 30. Novbr. Hier iſt ein Telegramm des
amerikaniſchen Konſuls in Panama eingetroffen, welches meldet,
daß die Liberalen geſchlagen und die Regierung im BeſitzeColons ſei. Der 9 hrer der Republikauer,
der im Jahre 1873 Präſident der Exekutive war, iſt geſtorben.

Provinz Sachſen und Umgebung.
A. Cönnern, 29. November. (Ephoralkonferenz.

Warnung.) Jn der heutigen Herbſtkonferenz, die durch S und
Gebet eingeleitet wurde, hielt Rektor Pößel einen ſehr r
feſſelnden Vortrag über das von der Regierung geſtellte Thema
„Elternabende“. Lehrer Becker referirte über „Tuberkuloſe
als Volkskrankheit“. Vor einigen Tagen traf in einem
hieſigen Hotel der Reiſende G. Pf. ein aß, trank, übernachtete
und erklärte am anderen Mittag, krank zu ſein und nicht aufſtehen
zu können, ließ ſich aber gegen Abend zur Stärkung ſeiner Glieder
zwei Glas Bier bringen. Als er am nächſten Tage das Bett nicht
verlaſſen wollte, wurde er vom Beſitzer aufgefordert, da er nicht
krank erſchien, zu bezahlen und in das Krankenhaus nach Halle
u gehen oder wenigſtens einen Arzt um Rath zu fragen.
r willigte in Alles ein, erklärte dann aber ſpäter, daß ihm ſeine

Firma kein Geld geſchickt habe und er völlig mittellos ſei, was ſchon
ſeinem Ausſehen nach vom Wirth vermuthet worden war. Solches zu
beſchaffen, wandte er ſich nach der Stadt, und es gelang ihm auf Grund
ſeiner Verſprechungen und Vorſpiegelungen, einige Mark geborgt zu
bekommen, verſchwand dann aber aus hiefigem Orte ohne Zahlung zu
leiſten. An und Nachfragen bei den von ihm genannten Firmen ergaben,
daß er bei den Geſchäftshäuſern allerdings in Stellung geweſen ſei,
aber wegen Unredlichkeit entlaſſen worden war und geſucht wurde.

Osmünde, 29. Nov. (Hohes Alter.,) Jn dieſen Tagev
ſtarb in unſerer Pfarrgemeinde unſere dorfälteſte Perſon, die unver-
ehelichte Friederike Henriette Kayſer im 90. Lebensjahre. Auch
eine zweite Perſon in hohem Alter wurde jetzt hier beerdigt, nämlich
der Paſtor a. D. Guſtav Wilhelm Scheibe, der 86 Jahre
alt war.

Oneis (bei Hohenthurm), 28. Nov. (Ueberfahren.) Der
Handarbeiter Alex Friedrich Hoppe hierſelbſt wurde in dieſen Tagen
von ſeinem Geſchirr überfahren, er derartig verletzt
wurde, daß der Tod ſehr bald eintrat. Hoppe ſiand im 49. Lebensjahre

m. Mühlberg a. E., 29. November. (Zwangs Ver
ſteigerung. Ausgerückt.) Der hieſige Vorſchuß Verein
erſtand die Schloßbrauerei in Dobrilugk im Wege der Zwangsver
ſteigerung für den Preis von 19000 Mark. Die Brauerei wurde
im vorigen Jahre für 88000 Mark von der Malzfabrikation,
Gerſte- und Hopfenhandlung G. m. b. H. in Berlin an die offene
Handelsgeſellſchaft Haynauer Malzfabrik in Haynau (Schleſ.) verkauft.
Dieſe gerieth in Konkürs, ſodaß das Etabliſſement zur Zwangsver
ſteigerung kam. Der Maler H. in Wittenberg erhielt de er
Tage eine freudige r Mittheilung, die ihn zu einer Reiſe
nach Burxdorf bei Mühlberg veranlaßte, wo ihm ein Auftrag auf
Malerarbeiten übergeben werden ſollte. Die Reiſe aber war un
fruchtbar, weil dort Niemand von dem Brief und einem Auftrag
etwas wußte. Der Maler war angeführt, und zwar von ſeiner
eigenen Frau, welche die von ihr veranlaßte Abweſenheit ihres
Mannes z t mit ihrem Kinde nach München, wo ſie her
tammt, auszurücken.f 8 greybury a. U., 29. Nov. (Leichenfund.) Jm Walde

zwiſchen Albersroda und Mücheln im ſogenannten Viergzig Acker
wurde heute der Leichnam eines etwa 86 Jahre alten Mannes,

der ſchon ſtark in Verweſung übergegangen und von Vögeln ange
freſſen war, an einem Baume hängend aufgefunden. Die Per
ſönlichkeit konnte nicht ermittelt werden.

s. Naumburg a. S., 29. Nov. (Geſchenk. Ueber
ſchuß. Anſtellung.) Dieſer Tage wurde das neue
Offigierkaſino ſeinem Zwecke übergeben; die Stadtbehörden
ſchenkten dem Offizierkorps aus dieſem Anlaſſe einen prächtigen
Kronleuchter. Der hieſige Schlachthof hat voriges Jahr 1630
Mark, die Gasanſtalt 28 000 Mark, die Sparkaſſe 111 000 Mark
Ueberſchuß erzielt; von letzterem ſteht die Hälfte zur Verfügung
der Stadtbehörden. An der Luiſenſchule (höhere Mädchen-
ſchule) iſt der cand. phil. Hartmann aus Straßburg als Ober
lehrer angeſtellt worden.

Aus Nah und Fern.
Plünderung einer Brüdergemeinde in der Kapkolonie. Jn

Herrnhut (ESachſen) iſt vom Auswärtigen Amt in Verlin die Mit
theilung eingetroffen, daß die der Brüdergemeinde gehörige
Station Mamre in der Kapkolonie ausgeplündert
worden iſt. Nähere Nachrichten feh'en noch. Die Station liegt
nördlich von Kapſtadt und etwa 20 Kilometer weſtlich von der Eiſen
bahnlinie Kapſtadt-Malmesburg. Sie war mit den verheiratheten
Miſſionsgeſchwiſtern Kunik und Nitſchmann und dem ledigen
Bruder Brindo beſetzt. Die Miſſionare der Brüdergemeinde wirken
dort ſeit 100 Jahren und bewohnen ein großes Grundſtück, das als
Jagdſchloß des früheren Gouverneurs gedient hat. Es liegt von dem
zugehörigen Cingeborenendorfe etwa 10 Minuten entfernt. Nicht weit
von Mamre befindet ſich die Zweigſtation Pella mit der dazu gehörigen
Johanniskirche. Wahrſcheinlich iſt die Station von den Engländern
ausgeplündert worden.

Groß ener in New-York. Die Londoner Abendblätter meldenaus Hew Hort daß geſtern Abend eine große Feuersbrunſt in der

10. Straße ausbrach, wodurch ein großer Komplex von Lagerhäuſern
ein Raub der Flammen wurde. Eine hohe Mauer fiel auf die Oel
tanks der Standard Oil Company, wodurch ſich ein Naphthaſtrom
auf die brennenden Gebäude ergoß und in einer ungeheuren Flamme
aufloderte. Der Materialſchaden iſt beträchtlich.

Mord und S elbſtmord. Die „Frankfurter Zeitung“ meldet
aus Zürich: Der Stadtbibliothekar Biedermann aus Winterthur hat
in einem Boote auf dem See ſeine Frau, ſein Kind und dann ſich
ſelbſt erſchoſſen. Als Urſache der That wird eine geiſtige Störung
angenommen.

Das Polarſchiff „Discovery“. Aus Lyttleton in Neuſeeland wird
daß das zur Erforſchung des Südpols beſtimmte engliſche

chiff „Discovery“ dort angekommen iſt. An Bord iſt Alles wohl.
Ein nenes Feldgeſchütz. Die engliſche Zeitung „Globe“ berichtet

über die Erfindung einer neuen Art Maſchinenkanone, welche angeblich
im Stande iſt, bei einer Schußweite von 6000 Metern Kugeln ebenſo
raſch abzufeuern wie die Maximkanone. Die „Magdeb. Ztg.“ bemerkt
dazu, daß eine ſolche Waffe das gewöhnliche Feldgeſchütz faſt überflüſſig
machen würde.

Die Miſſionarin Stone. Sowohl auf der amerikaniſchen Ge
ſandtſchaft als auch auf dem amerikaniſchen Generalkonfulat in Kon
ſtantinopel wird der Meldung aus Salonichi, daß Miß Stone und ihre Be
gleiterin er mordet ſeien kein Glauben beigemeſſen, indem man da
rauf hinweiſt, daß ſolche Nachrichten ſchon mehrfach verbreitet ſeien, ſich
aber nachträglich ſtets als unbegründet erwieſen hätten. Man glaubt,
die erwähnte letzte Meldung ſei von den Ränbern abſichtlich in die
Welt geſetzt, um einen Druck auf die Amerikaner auszuüben und die
Bezahlung des Löſegeldes von 25 000 türtiſchen Pfund zu beſchleunigen
Der Generalkonſul Dickinſon hat erſt vor 10 Tagen von Miß Stone
einen Brief erhalten. Nichtsdeſtoweniger hat die Geſandtſchaft eine
ünterſuchung eingeleitet.



Schwurgericht zu Halle a. S.
2. Halle 29. Nov. (Verſuchtes Sittlichkeitsver

brechen.) Die letzte Verhandlung dieſer Schwurgerichtsperiode betraf
die Anklage wider den 25 Jahre alten Schachtarbeiter Martin Ma
letzki, gebürtig aus der Provinz Poſen und zuletzt auf der Grube
„Hermine“ bei Sandersdorf in Arbeit geweſen.

Den Gerichtshof bildeten die Herren Landgerichtsrath Dr. jur.
Gieſeke, Vorſitzender, r Bennhold und Land
Vichter Haſe, Beiſitzer. Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Aſſeſſor
Janſen, den Angeklagten vertheidigte Herr echtsanwalt
Czarnikow. Die Geſchworenenbank beſtand aus den
Herren Gutsbeſitzer Thieme Plötz, Fabrikbeſitzer Jäntzſch
Böllberg, Gutsbeſitzer PirlBrachſtedt, Jngenieur Bockmüller

alle, Rittergutspächter Kunze Willerode, Poſtſekretär Kühnaſt
lle, Fabrikbeſitzer HeldSchkeuditz, Landwirth Meißner-

Groitſch, Gutsbeſitzer Brömme- Aſendorf, Landwirth Günt her
Gutsbeſitzer Engel Ammendorf und Gutsbeſitzer Brandt

urp.
Der Angeklagte iſt am 11. November geboren und feierte den

Geburtstag in ſo ausgiebiger Weiſe, daß er noch am folgenden Morgen ſich
in einem ſtarken Duſel befand. Zu ſeinem Unglück begegnete ihm die
14jährige Emma P. auf dem Wege von Greppin nach Sandersdorf, an der
er ein Sittlichkeitsattentat verſuchte. Es kamen aber Leute des Weges,
um zur Arbeit zu gehen, und dieſe verſcheuchten den Lüſtling, ſodaß
deſſen Vorhaben nicht zur Ausführung gelangen konnte. M. war der
That geſtändig und wurde, da ihm die Geſchworenen mildernde Um
ſtände zubilligten, mit 9 Monaten Gefängniß beſtraft.

Gerichtszeitung.
z. Halle a. S., 29. Nov. (Strafkammer.) „Die reiche

Dame aus Selben“. Eine gefährliche Hochſtaplerin wurde in derPerſon der verwittweten Jda Fran geb. Buſchmann wieder auf
längere Zeit kaltgeſtellt, deren Vorleben ans einer Kollektion Strafen
beſteht, die über ſie wegen aller möglichen Delikte, namentlich
wegen Schwindeleien verhängt ſind. Sie iſt ein durch und durch
verkommenes Frauenzimmer, der infolge bereits zwölfjährigen
Aufenthalts die Räume des Zuchthauſes nicht unbekannt ſind.
Am 7. Juli haben ſich erſt die Pforten eines ſolchen nach Verlauf
von fünf Jahren wieder für ſie geöffnet, und noch im ſelben Monat
begann ſie von Neuem ihre ſchwindelhaften Manöver, derentwegen ihr
heute die gebührende Sühne auferlegt wurde. Nach ihrer Entlaſſung
vermiethete ſich die Angeklagte als Magd auf einem Gute in Selben,
verließ den Dienſt aber ſchon fünf Tage danach und benutzte dieſen
kurzen Aufenthalt zur Grundlage ihrer demnächſtigen betrügeriſchen
Manipulationen. Sie trat nunmehr als die wohlhabende Gutsbeſitzers
wittwe Elſa Sachſe aus Selben auf. Es dauerte auch garnicht
lange, da hatte ſie ſchon in ihren ausgeworfenen Netzen den erſten
Fiſch gefangen. Sie hatte erfahren, daß der Landwirth Rudolf A.
in Grießen bei Gräfenhainichen das Verlangen hatte, in
den Eheſtand zu treten, und ließ ſich mit demſelben bekannt
machen. Eine arme Ehehälfte konnte dem Freier nichts nützen,
das wußte die Angeklagte, und infolge deſſen mußte der
Mund nicht nur voll, ſondern ganz voll genommen werden.
„Jch bin die verwittwete Gutsbeſitzerin Elſa Sachſe aus Selben“,
präſentirte ſie ſich, „mein Gut iſt 200 Morgen groß, außerdem habe
ich 50 Morgen in Pacht; 59)000 Mk. habe ich ſchon in Halle ver
borgt, und 50 000 Mk. habe ich noch liegen.“ A. zögerte nicht, ſein
Herz der reichen Witwe zu ſchenken. Aber ach, der hinkende
Bote kam nach. Natürlich hatte A. ſehnlichſtes Verlangen, das
ſchöne Gut, das in nicht zu ferner Zeit ihn als den Gebieter und
Herrn einziehen ſehen ſollte, kennen zu lernen und den Verwandten
die liebenswürdige zukünftige Gattin vorzuſtellen. Alſo
auf nach den geſegneten Gefilden von Selben und zu den Ver-
wandten. Ueber Delitzſch, Bitterfeld ging die Reiſe nach Deſſau,
wo man nicht verſäumte, Wörlitz einen Beſuch abzuſtatten. Jn dem
Hotel, wo das Paar einkehrte, ſaßen beim Glaſe Bier der Herr Stadt
rath und der Gensdarm. Aus angeborener Frechheit möchte man
t ſagen nahm vie Pſeudo-Gutsbeſitzerin an demſelben Tiſche

katz und im Handumdrehen hatte ſie die Unterhaltung an ſich ge
riſſen, die in einem Prahlen und Dickethun ſondergleichen gipfelte.
„Mein Mann iſt auch Offizier geweſen“, ſagte ſie u. A., „hat ſich beieinem Jagdrennen erkältet und iſt daran geſtorben.“ vie A. darauf
drängte, nach Selben zu fahren, machte die Schwindlerin allerlei
Ausflüchte. A. fuhr ſelber hin und fand kein Gut, das der
Wittwe Sachſe gehörte. Wer Schaden hat, darf vor Spott nicht
ſorgen, ſagt ein bekanntes Sprichwort. Und dies erfuhr der ge
nasführte A. in überreichem Maße. 50 Mark hat ihm die Freierei
gekoſtet und für eine Million hat er Spott einheimſen
müſſen, wie er ſebſt bekennt. Die Angeklagte lenkie nun
ihre Schritte nach Gräf nhainichen, wo ſie die Tochter einer im
Zuchthaus kennengelernten Wittwe L. aufſuchte und nächtigte.
Andern Tags borgte ſie von derſelben 1 Mk. 50 Pfg. ſie wollemal einen „Schwupper“ machen und fünf Mark ſtatt 1 Mt. 50 Pfg.

urückgeben, verduftete aber. Auf irgend eine Weiſe hatte fie erfahren daß der Zimmermann S. in Halle auf ſein Grundſtück eine

Hypothek von 50 000 Mark ſuchte, ging hin zu demſſelben, ſtelle
ſich unter dem bekannten Schwindel vor und erbot ſich, ihm das Geld
zu leihen. S. wunderte ſich nicht wenig, wie die wildfremde „Dame“
dazu käme, ihm eine ſolche Summe herzugeben, war's aber zufrieden,daß er aus dem Dilemma kommen ſollte. Da die Sache
nicht ſo über's Knie zu brechen war und das Geld bei
der Mutter in Selben lag, quartierte ſich die reiche
Gutsbeſitzers Wittwe bei den S.'ſchen Eheleuten ſo lange
ein, bis die Papiere in Ordnung waren. Sie war auch nicht auf
längere Abweſenheit vorbereitet, mußte ſich aber, da ſie Trauer
bekommen, ein ſchwarzes Kleid machen laſſen. Zur Wahrung
ihres Extexieurs lieh ſie ſich Unterkleider, Schuhe und dergleichen
und ließ ſich in einem großen Geſchäfte ein Kleid anmeſſen.
Wie weit die Angeklagte in dieſem S.'ſchen Falle die Frech
heit trieb, iſt kaum glaublich. Sie ging mit S. zu einem Notarund ließ ſich den Nachweis geben, ob das Geld auch her ſei. Statt

50 000 Mk. wollte ſie aber nur 40 000 Mk. zu 3 Proz. geben, willigte
dann in 45 000 Mk. zu 41 Proz. Jn der Wohnung des J. erklärte
ſie dieſem, er ſolle 50 000 Mk. bekommen. ie Formalitäten
wurden vom Notar eingeleitet und der Tag der Zahlung feſt
geſetzt. Vor ihrer Abreiſe ließ ſich die Angeklagte vom Notar
eine Beſcheinigung ausſtellen, daß ſie das Geld auch ganz be
ſtimmt an dem feſtgeſetzten Ternüne zahlen könne, damit ſie niche
vergeblich nach Halle käme. Vor der Abreiſe nach Selben pumpte
ſie Frau S. noch um eine Mark an, weil ſie einen Fünfmark-
ſchein nicht wechſeln wolle. Mit S. hatte ſie vereinbart, er ſolle
ſie am Zahlungstage auf der Berliner Brücke erwarten, ſie würde
mit ihrer Equipage ankommen. Am feſtgeſetzten Termine waren die
HypothekenGläubiger, die ihr Geld nach S. erhalten follten, voll
zählig im Bureau des Notars verſammelt, alle Formalitäten waren
erledigt und man harrte der Ankunft der geldſpendenden Gutsbeſitzers
Wittwe. S. ſelbſt patrouillirte ſchon ſtundenlang auf der Berliner
Brücke, muſterte jedes Fuhrwerk von hinten bis vorne und ſah ſich
faſt die Augen wund. Wer aber nicht kam, das war die „reiche
Dame“ aus Selben und mit ihr blieben auch die 50 000 Mark aus.
Jn Angſt und Nöthen rannte S. in ſeine Wohnung, weil er glaubte,
die Gläubigerin könne mit der Vahn gekommen ſein. Schweiß-
triefend kam er dort an, um zu hören, daß aus Selben kein Menſch
eingetroffen ſei. Nun zum Notar. Unterwegs war ihm endlich
der Gedanke gekommen, daß er es mit einer Schwindlerin zu thun
gehabt, die ihm nach Herzensluſt gefoppt hatte. Bei ſeiner Nach
richt ſollen die freudeſtrahlenden Geſichter der HypothekenGläubiger
ſehr lang geworden ſein. Dieſes war der dritte Streich und der
vierte folgte gleich. Der Gutsbeſitzer B. in Lehndorf wollte eine
Umänderung einer Hypothek vornehmen, was die Angeklagte er
fahren. Ganz genau wie im vorigen Falle kam ſie zu B. und bot
ihm das Geld an. Sie übernachtete bei demſelben, um anderen
Tages zum Bankier nach Halle zu gehen. Jn Giebichen“ in verſetzte
tie B. und beſtelte ihn zum Bankier, ſie wo noch einen Weg
beſorgen. D. hegab ſich zum Vankier, aber wer nicht kam, war Frau

ittwe Sachſe aus Selben. Unterdeſſen war dieſe ſchnurſtraks
Sach Lehndor zurüägegangen, kam ganz echauffirt bei Frau V. an

J und verſuchte von dieſer die Dokumente zu exgatkern. Frau B.
war aber ſehr vorſichtig und rückte die Papiere nicht raus. „Na, denn
geben Sie mir wenigſtens 18 Mark, die ich dem Taxameter, mit dem
ich hergefahren bin, zahlen muß,“ ſagte ſie zu Frau B. Doch auch
damit ließ ſich dieſe nicht aufs Glatteis führen. „Wenn mein
Mann den Taxameter angenommen hat, wird er ihn auch bezahlen,
ſoviel Geld hat er immer bei ſich,“ erwiderte Frau B. „Jch muß
aber auch ein Dokument haben, auf dem die Unterſchrift Jhres
Mannes ſteht, zum Beweiſe, daß die Sache ihre Richtigkeit hat,“
war das weitere Anliegen. „Das genügt mir hier,“ ſprach's und
nahm der Frau B. eine Kaution-Hypothek über eine Thongrube
aus der Hand. Da es regnete, lieh ſie ſich noch ein Umſchlagetuch
und verſchwand auf Nimmerwiederſehen. Doch, ein Wieder
ſehen gab's, und zwar heute vor dem Strafrichter, denn am
7. Auguſt hatte ſich die Hand der Hermandad in Gräfenhainichen
auf ihre Schulter gelegt. Die alte Schwindlerin behauptete, nicht
von 50 000, ſondern von 15 000 Mark geſprochen zu haben, und
dieſe Summe beſitze ſie aus den Erſparniſſen einer Bordellwirth
ſchaft in Halberſtadt. Das Geld ſei verſteckt, damit es ihr nicht
enommen werden könne, und das Verſteck verrathe ſie nicht.

arum ſie trotz dieſes Reichthums geſchwindelt, konnte die An
geklagte nicht erklären. Es waren drei vollendete Betrugsfälle und
ein verſuchter, ſämmtlich im Rückfalle begangen. Außerdem hatte
die Angeklagte bei ihrer Einlieferung in r ſich Elſa
Sachſe genannt und war unter dieſem Namen in die Regiſter ein-
getragen worden. Erſt in Halle nannte ſie ihren richtigen Namen.

amit hatte ſie ſich auch der Urkundenfälſchung ſchuldig gemacht.
Von einer milden Beurtheilung konnte keine Rede ſein. Das Ur-
theil lautete auf 6 Jahre Zuchthaus, 5 Jahre Ehrverluſt
und 300 Mark Geldſtrafe oder noch 20 Tage Zuchthaus.

Schifffahrts Nachrichten.
Norddeutſcher Lloyd. „Preußen“, n. Oſtaſien beſt., 28. Nov-

4 Mrgs. in Rotterdam angek. „Prinz Heinrich“ 27. Nov. 10 Abds.
Reiſe v. Genua n. Neapel fortgeſ. „Hamburg“ 28. Nov. 12 Mittags
Reiſe von Antwerpen n. Hamburg fortgeſ. „Preußen“ 28. Nov. 1
Nachm. Reiſe v. Rotterdam n. Antwerpen fortgeſ. „Roland“, n.
Braſilien beſt. 28. Nov. Vorm. in Bahia augek. „Prinzeß Jrene“,
n. Oſtaſien beſtimmt, 28. Nov. Nachm. in Colombo angek. „Friedrich
der Große“, n. Auſtralien beſt., 28. Nov. 10 Vorm. in Neagpel angek.
„Trier“ 27. Nov. 9 Abds. Reiſe v. Liſſabon n. Braſilien fortgeſetzt.
„Petchaburi“, n. Oſtaſien beſt., 28. Nov. Vorm. in Port Said angek.

Hamburg-Amerika-Linie. „Phoenicia“ 29. Nov. Mrgs. in
Hamburg angek. „Deutſchland“ 29. Nov. 5 Mrgs. Dover paſſirt.
„Sardinia“ 27. Nov. in St. Thomas angek. „Helvetia“ 28. Nov.
10x Vm. Dover paſſirt. „Syria“ 28. Nov. 11 Vm. Lizard paſſirt.
„Weſtphalia“ 28. Nov. 1 Mrgs. v. Antwerpen abgeg. „Brisgavia“
26. Nov. 1 Nm. v. Baltimore abgeg. „Sibiria“ 29. Nov. 3 Mrgs.
Vliſſingen paſſirt. „Sparta“ 29. Nov. in Hamburg angek. „Suevia“
29. Nov. 7 Vm. v. Kobe abgeg. „Hamburg“ 28. Nov. 12 Mittags
v. Antwerpen abgeg.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Scewarte in Hamburg.

Sonntag, 1. Dezember Theils heiter, theils Nebel,
roſt.

Montag, 2. Dezember Vielfach heiter, Froſt, ſtrichweiſe
Nebel, friſche Wende

Wafferſtände.
dedeutet über, unter Null).

Fang Aus
Saale

29. Nov. 2,05 30. Nov. 204 0,01

rotha 2,40 2,36 0,04nisleden 28. Nov. 2.45 29. Nov. 234011
Bernburg 2,00 7 1,88 0,12»Calbe, Cdp. 192 1'860.06do. Untp. 1,94 1,80 0,14Uncrut

GStraußfurt 128. Nov. 1,50 29. Nov. 1,50]
Moldau

Budweis 27. Nov. 0 90 28. Nov. 0,00
Prag 0,01 0,22 0,23Havel
*Brandendurg 28. Nov. 29 Nov.
Oberpegel 5 2,15 4 2,20 0,05UÜntervegel iol Li2z“ 6502*9atbenow

Oberpegel 1,62 t 1.64 0,02Untervegel 0,58 0,65) (0,07e Havelderg 178 r Le 6508Ev.
Pardubitz 27. Nov. 0,24 28. Nov. 0,20 0,04)

Brandeis r 2Velnit 0.17 0,06 0,23Leitmeritz 0,17 0,02 0,15)Ausig 0,61 0,40 0,21Dresden 28. Nov. 0,88 29. Nov. 1,04 0,16
Torgau 131 1,13 0,18Wittenberg 2,20 t 2,10 (0,10*Woßlau 1,57 a 1,51 0,06*Barov 2 08 2,02 (0,06Magdeburg z 1,82 v 1,82 S*Tangermünde J 2,40 t 2,54 0,14*Wittenderge 1,80 1,98 l 0,18Lenzen 1,78 1,90 0,12Dömiß u 1,10 1,20 0,10e Lauenburg 2 1,18 z 1,24 0,06

Beobachtet in der Mittagszeit nach amtlichen Depeſchen der
Königl. Elbſtrom-Bauverwaltung,

Börſen- und Handelstheil.
Tages-Marfktverichte.

Verlin, 29. Novbr. Berliner Produktendörſe.)
Die amklich feſtgeſtellten Preiſe waren am Frühmarkt: Weizen,
hav. lländer 163,00 169,00 ab Babn, Dezember 164,75 bis
165,00 Ac, Mar 168,25- 168,50 Roggen, märk. 140,50 bis
141,50 ab Bahn, Dezbr. 139,00 139,25 Mai 143,00 143,50 4
Gerſte, leichte inländ. Futtergerſte 129,00 134,00 ſchwere 135,00
bis 145,00 Hafer, märk., mecklenv. und pomm. fein 158.00 bis
167,00 märk., mecklenb., vomm., preuß., poſen. und ſchleſiſcher
mittel 153,00 157,00 gering 150,00--152,00 Erbſen, inländ.
und ruſfſ. Futterwaare 172,0 178,00 Weijenmehl 00 21,25
bis 23,50 Roggenmehl 0 und 18,00--19,00 Weizenkleie,
giobe 9,40--9,80 feine 9,00--9,40 A. Roggenkleie 9,60
bis 10,00 Mittagsbörſe Weizen, Dezor. 165,75 166,50
Mai 168,75 168,50 168,75 Roggen, ſeiner märk., 142,00
Mark ad Bahn, Dezbr. 139 00 139,50 139,25 Mai 143,75
dis 143,5 143,75 Hafer märliſcher, mecklenturg. und
vomm. fein 157,00--166,00 märk., meckiend., pomm., preuß.,
voſ. und ſchleſ. mittel 152 00-- 156.00 gering 150.00 bis
151,00 Deibr. 150,00- 150,75 Mai 154 75- 154,50 bis
155,00 154,75 Juli 155.50 155,75 Mais, amerikan.
mixed 142 00 frei Wagen, Mai 126,75- 127,00 Weizenmebl
00 25 25-—23,50 Rogzgenmehl O und 1 18,00 19,00 Rüböl
CLezember 54,90 54,80 55, 30 55,10 Ab, Mai 53,00 -53,20--53,10
Mark. Spiritus 32,00 frei Haus. Preiſe um 2x Uhr
(nichtamtlich) Weizen Dezbr. 166,50 Mai 168,75 ioggen
Dezbr. 139,50 Mai 143,50 Hafer Dezor. 150,75
Mai 154,75 Mais Dezember 137,00 Mai 127,00
Mehl Dezember 18,15 Januar 18,30 Mai 18.65

Rüböl Neemder 56,10 Dezember 55.10 A. Mai 83.10 c

Cenlrak Stelle der Preußiſchen Tandwirithſchajteſaunmern.
Notirungs Stelle.

29. November 1901.
a) Für inländiſches Getreide iſt in Mark ver Tonne gezahlt worden:s vx Weizen Roggen Hafer
Uckermark 165 170 135 142 150Mittelmark, Priegnitz 150 165 133 140 134--150 140 50
Reumark 150 170 136--142 138 145 140 145Lauſitz 165-- 170 141 146 135--150 140 148
Magdeburg 154-160 140--144 148 165 146 152
Altmark 156 166 136 141 140- 169 141-150
Merſeburg öltl. d. Mulde 153 168 138 148 129--157 130 155

do. weſtl. d. Mulde 140 168 140 150 140--164 145 153

z eStettin (Bezirk) 165 16 oDanzig s 173 176 141 124-)32 140 154
Thorn 182 184 147--150 125- 128 137 140
Königsberg i. Pr. 159 1673 134 2 136 125--132 130 150
Allenſtein 162 167 135--140 120- 126 133 1460
Breslau 159 172 144 150 126 144 134 140
Görlitz 162 176 143 148 136- 146 137 143
Ratibor 162 164 1425 130--135 130 132Liegnitz 165--175 148 153 139 147 128 138
Bromverg 176 179 146 150 s 132 128Oſtrowo 172 174 134 136 126 137 130-- 132
Wongrowitz 166 174 137 145 120 125-—132
Kiel 160--181 136 138 135 137 149--151
Hadersleben 1572- 162 132- 1373 126—138
Steinburg 160 165 130 135 130--135 135 140
Hannover Süd 154 160 134 143 140--170 136 165

do. Elbe, Weſer S 136 140 122- 133 150 155
do. 160 145 159 a 142 151Männerland 162- 165 141 142 130 138 143 151

Weſitf. Jnduſtriebegirt 160--163 138--143 123 131 162
Sauerland S 135 138 a 1478Paderbornerland 154-156 138 140 S 143 151
Kaſſel 157 159 145--147 145 165 142 150

Nach vrivater Crmitteiung
Stadt 756 g. p. I. 712 g. p. l. 573 g. p. I. 450 g. v- l

Berlin 169 1412 148Stettin 167 141 130 146Königsberg i. Pr. 167x 136 S 150Breslau 173 150 144 140Poſen 176 145 I 137Hannover 160 142 SNeuß 160 138 155Hamburg 167 140 2e) Weltmarktpreiſe
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark ver Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualität s-Unterſchiede.

am 29. Nov., am 28. Nov.
Von Newyork nach Berlin Weiz. loko (Feieriag) I72, 00

Chicago Rovor. (Feiertag) 165,752 Lwerpool Lezb. 5 ſh. 980. 172.75 172 00
Odeſſa „loko 79 Kop. 157,75 157,75NRiga e loko 92 Kop. 168,25 168 25Zu Paris Novbr. 21,60 fes. 175,50 179,25Von Amſterdam nach Köln Novbr. hl. fl.
Newyork nach Berlin Rogg. lolo (Feiertag) 156,25

e e “7.Riga n loko 74 Kov. 144,50 144,507 Amſterdam nach Äsln Mary 128 i. ſ. 142/50 142 50
RNewyork nach Berlin Mais Dez. (Feiertag) „138,50

Halle a. S., 30. Nov. Bericht über Heu und Stroh,
mitgetheilt von Otto Weſtphal. Sämmtliche Preiſe gelten für
u c zwar der Partien frei Bahn hier, bei einzelnan Fuhren
rei Hof hier.t e (Handdruſch): dei Partien 3,00 A.

in einzelnen Fuhren 3,50 A.
Maſchinenſtroh bei Partien: Roggenſtroh 2,35

Weizenſtroh 2,50 in einzelnen Fuhren: Yoggenſtroh 2,50
Weizenſtroh 2,25 A.

Wieſenheu bei Partien: hieſiges oder Thüringer 4,00 bis
4,25 minderwerthige Sorten 3,00-3,50 in einzelnen
Fubren: w. oder Thüringer 4,25--4,50 minderwerthige
Sorten 3,00--3,75

Kleeheu: bei Partien erſter Schunitt, beſte Sorten 4,00 dis
4,25 minderwerthige Sorten 3,50 in einzelnen Fuhren:
erſter vnitt, deſte Sorten 4,25--4,50 minderwertbige Sorten

Torfſtreu in 200 Ctr.-Ladungen: frei Vahn hier 1,45
in einzelnen Ballen vom Lager hier 1,80

Häckſel, geſund und trocken, bei Partien frei Bahn hier:
3,15 im Einzelnen vom Lager hier: 3,50

Magdeburg, 29. Nov. (Carl Schulze jun.) Trocken
ſchnitzel und Melaſſe-Trockenſchnitzel 3,40 A. die 50 kg
ausſchließlich Sack, frachtfrei Magdeburg bei 200 Ctr. Ladungen.

Nüruberg, 29. Nov. Hopfen. Bei ruhigem Markrverkehr
gelangten geſtern ca. 400 Ballen zu unveränderten Preiſen zum Ver
kauf. Die geſtrige Landzufuhr beſtand in ca. 200, die zweitägigen Babn-
abladungen veiragen zuſammen ca. 700 Ballen. Tendenz ruhig Geringe
Marktwaare bis 57 A. mittel do. bis 70 prima do. bis 80
Gebirgshopfen bis 90 geringe aibgründer dis 55 AC, mit el do.
bis 70 A. prima do. bis 80 geringe hallertauer bis 75 mitteldo. dis 88 prima do. b 103 hallert uer Siegelgut
bis 110 geringe elſäſſer bis 55 mittel do. bis 68 Al., prima
do. bis 85 geringe badiſche bis 65 mittel do. bis 80
prima do. bis 100 geringe wüittemberger bis 58 mit el
do. bis 78 Ac, prima do. bis 95 AC, miltel polniſche tis 82
prima do. bis 98 Spaiter Land, leichte Lagen bis 100 Ac,
Sagazer Bezirk bis 118 do. Kreis dis 115 Ac., Nuſchaer halirt
bis 112 A. do. unhallirt bis 100 A. böbmiſche e bis
85 Obenöſterre cher bis 80 A. Sieiermärker bis 90 Galizier
dis 95 AC., ſämmtlich verzollt.

Waarene und Vroduktenberichte.
Getreide.

Hamburg. 29. Nov. Weizen feſt, holſtein. loco 163 167,
Laplatg 126- 135 Roggen ſtetig, ſüdruſſiſcher ruhig, cif. Hamburg
102--105, do. loco 103 108, mecklenvurgiſcher 136--143. Mais feſt,
136, Laplata 115. Hafer feit. Gerne feſt.

Peſt, 29. Nov. Weizen loco behauptet, do. ver April 8,67 Gd.,
868 Br. Roggen per April 7,35 Gd., 7,36 Br. Hafer ver April
7,63 Gd., 7,64 Br. Rais per Mai 5,57 Gd 5,58 Br.

Wien, 29. November. Weizen per Frühjahr 8,86 Gd., 8,87
Br. Roggen per Frübjahr 7,64 Gßd., 7,65 Br., Mais ver MaiJuni

5,89 Gd., 5,90 Br. Hafer per Frühjahr 7,95 Gd., 7,96 Br.
L ondou, 29. November. An der Kuſte 1 Weizentadung an

geboten.
Aufterdam, 29. November. Weizen auf Termine geſchäftslos

do. per November do. per März Roggen auf Termme
feſt, per März 129, per Mai

Antwerpen., 29 November. Weizen feſt, Roggen behauptet,
Hafer feſt, Gerite behauptet.

BVaris, 29. November. (Anfangsdericht.) Weizen matt, per
November 21,45, ver Dezember 21,50, ver Januar- April 22,10, ver
Märj Juni 22,45. Roggen ruhig, ver November 15,65, ver März
Juni 16,50.

Paris, 29. Nov. (Schlußbericht.) Weizen keh., ver November
21,50, per Dezember 21,55, per Januar- April 22,20, ver März Juni
22,55. Roggen ruhig, ver November 15,65, per Viärz- Juni 16,50.

New-Hortk, 29. Nov. (Telegramm.) Rotver Winter- Weinen
loco 835/,, ver November ver Dezember 80x, ver März 83
per Mai 828 Mais ver November rer Dezember 69, per Mai
691 Medhl 2,95 Getreidefracht 1.

Chicago, 28. November. Telegr. Weizen ver Dezember 73x,
ver Mai 771 Mais ver Dezember 62
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Zucker Hüliſenfrüchte. Lachsforellen 100-150 a. er H 65 a. e 50 ve e e e e e e e eProdukt Ba ment neue ce, an Bor m e i v mern,burg ver November 325, ver Dezember 7,27, ver Januar 7,37/,, r (weise) 40 M. ſen 19/00
bis 38,00 Mk., alles für 100 kg.

Oelfaaten. Oele. Fettwaaren.
Köln, 29. November. Rüböl loco 60,00, Mai 58.50.
Hamburg, 29. Nevember. Rüböl ruhig, loco 56.00.
Hamburg, 28. November. Schmalz. Amerik. Stenm Mk.,

do. raff. in Tierces, Marke Armour's Specrial 48 Mk., do. do.
Chbamberlain, Roe u. Co. 48 M., do. do. Choice Grocery 48 Mk.,div. Marken 472 472, Mt. Alles ver 50 Kilogr. neuts tranſtto.

29. November. (Telegramm.) Schmalz Weſtern
ſteam 995, do. Robe und Brothers 10,00.

Paris, 29. November. (SchlußBericht.) Rüböl ruhig, Rov. 57,75
Dez. 58,00, Jan.April 59,00, Mai- Auguſt 59.00.

Kartoffein. Stärke. Kartoffelmehl. Lager 8,82.
Berlin, 29. November. Kartofferſtärke 15,00 Mk., Kartoffelmehl Baumwolle und Wolle.

15,25 Mk., feuchte Stärke 7,60 Mk. r 29. her. Baumwolle. Ruhig. Upland middlingDe dern h i erſehen i h e e WeJ z m Liverpool, 29. November. (SchlußBericht.) BaumwolleLieferung Dez. Jan. 15--15 Mk., Superior-Stärke 15-15 Mk.,S ne Pik der 100 Kilogramm. Umſatz 7000 Ballen, davon für Spekulation und Export 500 Ballen.
e 29. November. Ehlarioffein 500—550 M. für Tendenz l amerikaniſche Lieferungen: ziemlich ſtetig.

Fleiſch. Dutrer. Eier.
Per November Werth, Per März Avril 4 Käuferpreis,

Magdeburg. 29. November. Rindfleiſch im Großhandel 1,00 bis Nov.Dez. Am a Käuferpreis Mai 426 Käuferwreis,
Mil., von der Keule 1,20 1.50 Vit., Bauchfleiſch 1.20- 1,30 i.

per März 7,574, ver Mai 767, ver Auguſt 7,90. Ruhig.
VLoudon, 29. November. 963 Proz. Javazucker loco 827, nom.,

Rüben Rohzucker loco 7 sh. d. Schwach, ſpäter ſtetig.

Stroh. Hen.Magdeb 29 aWireb 6,00 6,80 Mk., Krumm
ſtroh 4,50-—5,50 Mk., Heu 7,50-8,50 Mk. für 100 kg.

Amſterda 29. Novegheee inn 67x
mſterdam, 29. November. Bancazinn 671x.

London, 29. November. Silder 25,16 Lſtrl., ChiliKupfer 592

Z. z e i ſpan In Lin, eng
rl., inn n g Url. JGl w, 29. November. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed

numbers Warrants Middlesborough 42 sh. 10x d.
Düngemittel.

Hamburg, 28. November. (Chile-Salpeter.) Loco ab

afiee.
Hamburg, 29. Nov. (Anfangsbericht.) Kaffee, Good averoge

Santos Dezember 36,00, März 37,00, Mai 38 00, September 39,00.
Tendenz: Behauptet.

Hamvurg, 29. Novemb. (Schlußbexricht.) Kaffe. Nur für Good
average Santos Dezember 36,25 G., März 37,50 G., Mai 38,00
G., September 39,25 G. Tendenz: Behauptet.

Amſterdam, 29. November. Japa Kaffee good ordinarnv 38.
Havpre, 29. November. (Anfangsbericht.) Kaffee in New ork

ſchloß Newyork Feiertag. Rio 22 000;Sack, Santos 34 000 Sack.
Zufuhren für geſtern.

Havure, 29. November. (Schlußdericht.) Kaffee good average
Santos November Dezember 45,75, März 46,75, Mai 47,50.
Tendenz: Unregelmäßig.

Petrolenm.
Hamburg, 29. November. Petroleum ſtill. Standard

white loco 9,95 Br.
Antwerpeun, 29. Nov. Petroleum. (Schlußbericht.) Raff. Type

weiß loco 18 bez. und Br., do. per November 18 Br., do. per
Dezember Br e r 182 S7y J Feſt. 1New-York, 29. November. (Telegramm). Vetroleum Standard
Zeit in Ageit do. in Phitadewbig 260, do. in Refined See Le e d. Ge 2|

e tGaſes) 970 90. Kmdit W Sity 1/90 260 M. alles fir e Eier für 60 Since 460- 480 v.
Mordhaufen, 29 Novemrer. Branntwein 40 Vol. für 400 Fiſche.Kilogr. (105--106 Ltr.) 54,00 56,00 Mk. Branmwein 45 Vol. Hamburg, 28. Nov. Die heutigen Engrospreiſe ſtellten ſich

für 100 Kilogr. (406--107 Ltr.) 60,00--62,00 Mk., ohne Faß ad je nach Qualität per Pfund: Steindutt, große und mittel 100 bis
VBrennerei, nach Angabe der Kommiſſion der Branntweinfabrikauten 110 Piag., kleine 40--70 Pfa., Seezungen, große 160--175 Pfga.,
durch die Handelskammer notirt. kleine 140-150 Pfg., däniſche 115--120 Pfg., Kleiße, grote 50 bis
n Hamburg, 29. r n ſtill, 7773 1400 G., 75 ihr We u r w.ovemer- Dezember 14,00 G., ember- Januar 14, Januar- große 35 g., mittel 45 g., kleine g., lebendeu m 7 2 Karpfen 75 Pfg., Schellſiſche, große 40 45 Pfg., mittei 30 35 Pfa.,Febrüar

PVaris, 29. November. (Anfangsbericht.) Spiritus beh., Novemd. kleine 25 28 Pfg. Cabliau, große 30- 35 Pfg., kleine 20--25 Pifg.,
Seehewte 24—26 Pifg., fiſch 12--14 Pfa., Blaufiſch 10--15 Pfg.,2825, Dezember 28,25, Januar- April 28,25, Mai- Auguſt 29.25.

Paris, 29. Nov. (Schlußbericht.) Spiritus matt., November Knurrhähne 10--13 Pfg., Dorſch 15--22 Pifg., Rochen 10--12 Pfg.,
Elk!achs Pfg., VLachs, roth. 450 Pfa., Silberlachs 250 Pfg.,28,00, Dezember 28,00, Januor- April 28.25, Mai- Auguſt 29,25.

K, Bankgesehaäft,

April tJan. 43 Käuferpreis,! MaiJuni 42 Verk Preis,r 422 Käufervreis, Juni Juli 4 Verk Preis
Feb.Marz 410 Verk.-Preis,] Juli-Auguſt 4 Käuferpreis.

Antwerpen, 29. November. Wolle. LaPlata-Zug Type B.
Dezember 4,10 Käufer, Juli 4,20 Käufer. Behauptet.

Havre, 23. November, Abends. Wolle. Novemker 117.,00
Mai 126,00. Tendenz: Ruhig.

Rio de Janeiro, 28. Nov. Wechſel auf Londen 12.
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vBDerantwortl ich für die Redaktion i. B. H. Oſtermaun, Halle. Sprechſtunde
der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion detreffendes
Zaſchriften ſind nicht perſ önlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren. Für die Jnſerate verantwortlich

O. Brakel, Halle a. S.
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Halle a. S., Leipzigerstrasse 12.
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Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit Bel
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